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Straßburg und Danzig.
Der Kampf ist entbrannt , der Kampf um unser

Grenzland in Ost und West. Führen wir nun einen
Verteidigungs - oder einen Eroberungskrieg , haben wir
jemals ein asideres Ziel verfolgt als die Sicherung , und
allenfalls die erhöhte Sicherung unserer Randgebiete?
Vorübergehend mag unter dem berauschenden Eindruck
unserer militärischen Erfolge in Rußland und auf dem
Balkan , in Belgien und Frankreich das Bewußtsein
unseres eigentlichen und einzigen Kriegszieles getrübt
oder in den Hintergrund gedrängt worden sein; aber
nur Pharisäer könnten deswegen ihre Volksgenossen
steinigen wollen . Sie sollten ihren Zorn lieber an unseren
Feinden auslassen, die keinen Augenblick etwas anderes
gegen uns getrieben haben als Eroberungspolitik , die
daraus auch niemals ein Hehl gemacht haben und die
jetzt endlich, unmittelbar vor Beginn des fünften Kriegs¬
winters . am Ziel aller ihrer Wünsche angekommen zu sein
glauben. Jetzt geht es nicht mehr um französische Pro¬
vinzen oder um Flandern und Wallonien, nicht um Polen
und die Ostseegebiete, jetzt stehen Elsaß-Lothringen und
Posen und Westpreußen auf dem Spiel.

Wenn nicht alles täuscht, wird zu den Waffenstill¬
standsbedingungen . die uns gestellt werden sollen, die
Überlastung von Straßburg und Metz gehören zur Be¬
setzung durch den Feind , ebenso von Koblenz als derjenigen
Rheinfestung, deren Auslieferung uns jeden Aufmarsch
gegen Westen unmöglich macken würde. Man darf wohl
annehmen, daß Herr Dr . Ricklin von diesen Forderungen
schon Wind bekommen hatte, als er plötzlich im Reichstag«
die Autonomie für Elsaß-Lothringen als überholt bezeichnete.
obwohl er . selbst sich kurz zuvor mit ihr ein¬
verstanden erklärt hatte. Im Geiste sieht er wohl
schon auf dem Straßburger Münster die Trikolore
flattern , und nichts geht gewissen Leuten über die Eilfertig,
keit des Gesinnungswechsels, wenn davon der rechtzeitige
Anschluß an neue Machthaber abhängt. Kaltblütig kehren
sie ihrem Vaterlande den Rücken, wechseln die Farbe , ver¬
leugnen die Stimme des Blutes , nur um nicht abseits
stehen zu müssen, wenn die Stunde der Gewalt , des
Länderraubes geschlagen hat. Sie können zwar nicht in
Abrede stellen, daß die Männer , die jetzt die Regierung
ihres Landes übernommen haben, Fleisch von ihrem Fleisch
und Geist von ihrem Geiste sind, ebensowenig, daß sie noch
gestern niit ihnen einer Meinung waren über die 8nsc»nm-n-
gehörigkeit der Westmark zum deutschen Reich. Heute aber
hat der Wind umgejchlagen, weil sie des länuuuea» uuo,
daß der Reichsadler dock bald niedergehen muß über
diesem uralten gerinanischen Grenzland . So wenden sie
sich ad von ihren Stammesbrüdern , mit Schmähungen auf
den Lippen , weil sie ihren Verrat nicht anders vor der
Welt zu rechtfertigen vermögen. Ob Herr Ricklin die
Mehrheit seiner Landsleute hinter sich hat, ist allerdings noch
sehr die Frage . Wir glauben es nicht, solange der Beweis
des Gegenteils nicht geführt ist. Zu einer Volksabstimmung
soll es ja freilich nicht kommen; die Franzosen wollen
davon nichts wissen — also darf man annehmen, daß sie
ihr Ergebnis zu fürchten hätten. Die Gewalt soll ent¬
scheiden, die nackte Gewalt . Und dann wird mau uns
und den Feinden einredcn, daß wir endlich den heiß¬
ersehnten — Rechtsfrieden bekommen halten.

Noch schöner steht es im ' Osten mit Danzig . Von
Posen ist schon gar keine Rede mehr; das ist selchtverstu... -
lick für jeden Polen eine polnische Stadt , die unter keinen
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Per Wut!ui iu Itiniirslanii.
Roman v n Justus Schoenthal.

Ncchdinct vclbotin

um viele Rack,mittags zeit war am dem Flugplatz Taft,
stk » öte Welt vornedmer Müßiggänger Damen und Herren'
de- besten Gesellschaft, versammelt Die meisten Leute
ka üte Longford : er lab dieselben Gesichter nun seit
Moneren Wochen fast täglich.

Er half Marianne aus dem Wagen und geleitet? iie
, „ m ,lliegerschuppen. Der Viscount mischte sich unter üte
anu r enden Offiziere.

Das Wetter war nicht sonderlich verlockend. Bon
der -Nordsee herüber pfiff ein unangenehm schneidender
Ostwind.

Longford musterte die Kleidung seiner Dame.
„Sie werden etwas zu leicht angekleidet sein, gnädiges

Fräulein , fürchte ich. Das allerrichtigste wird sein: Sie
schlüpfen hier in meine neue pelzgefütterte Joppe . Ich
habe sie erst vor zwei Tagen bekommen. Bisher hat mrr
einer der anderen ausgeholfen. da mich der Schneider >a
Ungebührlich lange warten ließ . . . Und dann oersiu en
Sie am besten, statt des gewiß anerkennenswerten firnen
DamenhuteS eine Fliegerkappe auf ihr Haar ,u vresien.
Die Hutnadel brauchen wir dann nicht. Ehe der W -nd
Ihnen die Lederkappe vom Kopfe reißt , wirft er ganz
London über den Haufen.' 4

Marianne lackte. Er treute ,tch darüber.
„W' fien Sie Bäroneß ' cd bin in -wer Stimmung,

ichrüich öu uL als Junge hatte, wenn her Lebrer au

Umständen vei Preußen vierben darf . Liver Danzig ist I«
wohl eine deutsche Stadt — oder nicht? Etwa deshalb
nicht, weil schon ein polnischer Name für sie bereitgehalten
wird ? Nein, so schlimm sind die Stychel und uorfanttz
nicht, sie geben zu. daß über Danzig noch niemals der
weiße Adler geweht hat. Aber sie brauchen die Stadt
nun einmal für das Königreich Polen als schönen,
reichen Hafenplatz, als Stützpuntt für die Ostsee-
küste, also muß sie ihnen und den Machthabern
in Warschau überlassen werden. Am besten widerspruchslos,
denn es würde ja doch nichts helfen, wenn wir unS
dagegen sträubten, und die Polen wollen doch mit uns in
Frieden leben. Aber diese salbungsvollen Heuchler müßten
denn doch einsehen, daß sie dem deutschen Volke diesmal
etwas zu viel zugemutet batten. Ein Sturm der Ent¬
rüstung brach gegen sie los im Reichstage , auch auf den
Tribünen , und der Abg. Schnee sprach allen Deutschen auS
dem Herzen, als er den Polen in flammender Empörung
zurief , sie sollten sich die deutschen Provinzen nur
holen, wenn sie sie haben wollten, sie würden mit blutigen
Köpfen zurückgeschickt werden. So ist es in der Tat.
Keine Friedenskonferenz der Welt könnte diese Ver¬
gewaltigung zustandebringen. Bis zum letzten Hauch
würde die deutsche Bevölkerung ■der östlichen Provinzen
sich gegen die Fremdherrschaft zur Wehr setzen.

Wenn die Polen Grund gehabt haben, sich über
Preußen zu beklagen — das sie auf alle Fälle aus Arrmtt,
Unkultur und Hilflosigkeit zu ihrer jetzigen Höhe empor¬
gehoben hat —, so wissen unsere Landsleute im Osten nur
zu gut, welches Los ihrer harren würde , wenn sie unter
die polnische Fucktel geraten würden . Nie und nimmer
darf Wilsons Programm eine solche Auslegung erfahren.

Dos flNgevot on Wilson
ist kein Seichen deutscher Schwäche. Die
äeuische Front wirck stanähalten, wenn der
Feinde Vernichtungswille die dargereichte
Friedenshand zurückweist. Untreue einer

Bundesgenossen darf keine
Bresche schlagen in unsere
Einheitsfront. Der Erfolg
der 9. Kriegs -Anleihe
sei ein Beweis für des
deutschen Volkes eisernen
willen , sich zu behaupten.
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Verkäufer einst und je hi.
Von Friedrich Hutb.

Während vor dem Kriege der deutsche Kaufmann ff
der ganzen Welt zu den höflichsten Menschen zählte, uni
gerade wegen seiner übertriebenen Ergebenheit den Kundei
gegenüber _häufig die Spottlust herausforderte , wird jetz
allgemein über die Unböflichkeit der Kaufleute , insbcsondev
der Ladeninhaber und ihrer Angestellten, Klage geführt
Verschwunden ist der typische Kaufmcnn , der den Künder
nach Erledigung des Einkaufs oder auch nach lange;
fruchtloser Besichtigung der Ware bis an die Ladentm
brachte, um ihn hier mit einem Bücklina und der Bittl

zu entlassen. ihn wu , wlevaa mit einem Besuche beeMr
in wollen.

Mit solchen patriarchalischen Verhältniffen rechnen wir
schon gar nicht mehr ; wir sind schon zufrieden, wem
wir mit einer durch den Verkehr gebotenen Rücksicht be¬
handelt und nicht schroff abgefertigt werden. Wir wissen
heut : die Höflichkeit der Verkäufers war nicht echt — es
war eine Tünche ; die scharfen Regenschauer des Krieges
haben sie heruntergewaschen. Wir müssen uns klar machen,
daß hie Höflichkeit des Kaufmanns nichts anderes war
als das Propagandamittel , dessen es heut nicht mehr be¬
darf. Infolge der großen Überproduktion von Waren jeder
Art und der hierdurch hervorgerufenen Wettbewerbs
der Kaufleute war das kaufende Publikum ein«
Macht, um deffen Gunst der Kaufmann, wenn
er im Konkurrenzkämpfe nicht unterliegen wollte,
mit allen verfügbaren Mitteln werben mußte. Die Höf¬
lichkeit war ein Werbemittel , daS nichts kostete und viel
einbrachte: aber eS war doch sauer, vor jeder alten Spinat¬
wachtel zu katzbuckeln, die keinen Meter Band , keine Nacht¬
mütze kaufen konnte, ohne etwas abzuhandeln. Wie oft
mag der Kaufmann da die Faust in der Tasche geballt
haben — bis schließlich die Zeit der Vergeltung kam.

An die Stelle des Waren -Überfluffes ist der Waren¬
mangel getreten; nun hat eS kein Verkäufer mehr nötig,
um die Gunst des Publikums zu werben. Es fehlt ja
nicht an Käufern ; im Gegenteil — nicht den zehnten oder
zwanzigsten Teil ihrer Wünsche vermag man zu be¬
friedigen. Jetzt muß umgekehrt der Käufer um die Gunst
deS Verkäufers werb .-tt. der mit seinem Rücken die auf¬
gestapelten Schätze deckt. „Kleine Geschenke erhalten die
Freundschaft.' Dies Wort ist nicht etwa in dieser fett¬
losen Zeit von einem Butterfräulein geprägt worden, nein,
eS hatte schon vor dem Kriege Geltung . Der Kaufmann
suchte sich seine Kunden durch Zugaben und „Prämien ' warm
zu halten. Es war eine tief eingewurzelte Sitte der deutschen
Kaufleute ses klingt heut fast märchenhaft) den Hausfrauen,
Dienstmädchen und Kindern bei ihren Einkäufen eine Zu¬
gabe in Gestalt einer Tafel Schokolade, einer Schachtel
Seife oder einer Tüte Bonbons zu geben — heute lauter
Wertobjekte! und namentlich gegen Weihnachten waren sie
besonders freigebig. *Aus dieser alten Sitte hatte sich aber
in den letzten Jahren vor dem Kriege der grobe Unfug
entwickelt, jedem Käufer beim Einkauf bestimmter Waren
„hochwertige' Geschenke oder „Prämien ' zu verleihen, und
zwar zunächst in Gestalt von Gutscheinen, die den mannig¬
fachen Büchsen, Päckchen usw. beigelegt waren. Die
Packungen enthielten auch illustrierte Verzeichnisse, in denen
die wertvollen Geschenke aufgeführt waren , die man für 100
oder 506 oder 5000 Gutscheine erlangen konnte. Ein „Palm-
butter ' -Fabrikant lieferte z. B. für 100 Gutscheine, die
man durch den Einkauf von 100  Pfund Palmbutter er¬
langen konnte, eine DamenhalSkette , eine Uhrkette oder ein
ĥ lbe« Dutzend Kaffeelöffel. Der Fabrikant eines Butter-
Ersatzstoffes veranstaltete zur Einführung seines Fabrikats
ein großes Pfannkuchenbacken. ES wurden nicht nur
tausend Mannkuchen gratis in  den betreffenden Laden¬
geschäften an. anwesende Kunden verteilt , sondern jeder
derselben erhielt auch noch beim Einkauf von nur einem
Pfund Konfitüren, Schmucksachen aber auch bar Gelb
wurde als etwas Selbstverständliches hingenommen.
Waren, die völlig vom Erdboden verschwunden sind, feiern
bei Anwendung dieser Zauber - und Schmiermittel eine
fröhliche Auferstehung. , x

Auch zahlreiche Ladeninhaber sind freundlichen Gabe»

einem heißen Sommertag sagte: „Heute mr ■rotr einen
Schulausflug !' — Haben Sie eigentlich nouj ^ me Angst?

Sie schüttelte lachend das Haupfi ^ , , . . . ,
„Nein, gar nicht mehr. Ihre Sicherheit scheint ans

mich übergegangen zu sein. Die Selbstverständlichkeit. Mit
der Sie alles tun . heißt die Furcht schweigen . . . obwohl
ich eigentlich noch ans einem andern Grund ängstlich war.
Ich hatte so eine böse Ahnung : Meine Schwester ist hier
in London umgebracht worden ; vielleicht svll auch mrr
London zum Verhängnis werden?'

„Aber dann nur in gutem Smne zum Verhängnis r
unterbrach er frohgelaunt. „Seien Sie nicht aberglaubuchl
— So , nun reichen Sie mir Ihre Hand . Kamerad der
Lüfte ! Wenn eS Ihnen recht ist, — in einer Viertelstunde
starten wir ." _ t

Sie sah ihn voll an und schlug in dre dargebotene
[Rscijtc citt# „

„Dann darf ich Sie vielleicht bitten , sich da drüben
cm den eisernen Ofen zu stellen, und wenn Sie Blut
schwitzen sollten. — weichen Sie nicht von der Stelle,
Jeder Arzt wird Ihnen das vielleicht für eine Dummyen
erklären Ich sage Ihnen aber : Sie müssen Wärmeein¬
heiten in fick ausnehmcn. soviel Sie können! Wenn wir
erst droben sind. - es 'wird ziemlich kalt sein. Verlayen
S >e sich drauf ! Und nun entschuldigen Sie mich, bitte,
Ich muß noch ein paar Anordnungen treffen."

Er verließ den Schuppen und — stieß aus Lady
Sonthriffe , die soeben, von Atterley begleitet, ihren Wagen
verlassen hatte. Eine Begegnung zu vermeiden.' war un¬
möglich. — Fast unbefangen näherte er sich ihr.

' „Sie hier. Mylady ?"
.Ja . ick komme, um, ein Versprechen ckllnzulosen. dar

Sie , Herr Hauptmann , n«r vor erwa zwei Wochen gegeben
haben.'

Statt aller Antwort wandt « sich Longford an Atterley;
„Darf ich Sie um die Liebenswürdigkeit bitten, der

Baroneß Gesellschaft zu leisten? Sie versieht sich gerade
mit den nötigen Wärmeeinheiten hier im Schuppen."

Edith verzog schmollend das Mündchen. Das Pein¬
liche ihrer Rolle kam ihr zum Bewußtsein . Was wollt,
sie eigentlich hier ? Einen Skandal Hervorrufen? Wozu1
Liebte sie den Hauptmann ? War es nicht eher verletzte
Eitelkeit, daß er sich so rasch zu trösten gewußt? Ode;
fühlte sie insgeheim den peinigenden Zweifel an der Ehr¬
lichkeit von Longfords Heiratsantrag ? Aber sie hatte der
Antrag doch längst zurückgewiesen. Was kümmerte si<
überhaupt der junge Offizier ? Am liebsten wäre sie aul
ber Stelle wieder umgekehrt . . .

„Sie sind nicht übermäßig liebenswürdig gegen
Damen, denen Sie noch vor ganz kurzer Zeit Ihr Herz
unter den heiligsten Beteuerungen zu Füßen legten."

„Ich unliebenswürdig ? Nicht daß ich wüßte, gnädigs c
Lady."

„Ach, verstellen Sie sich nicht! Warum meiden S t
rmser Haus , das Haus , das für Sie die „Gastfreundschaft
Londons verkörpert", wie Sie sich so gewählt ausdrückteui"

„Und das fragen Sie , Mylady ?"
Er spielte den Beleidigten.
Li « lachte höhnisch, auf.

Frrsexnng folgt.
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wie durch Beschaffung von Naturalien *u gewinnen. Apfel
werden gegen Fleisch, Wurst und Speck — Gemüse gegen»
Backwaren — Tabakwaren gegen Spirituosen eingetauscht
usw. Kein Wunder also, daß der Kaufmann seine Warm
hauptsächlich für seine Kollegen von der andern Fakultät
reserviert . Du muÄ dich also wohl oder übel diesen neuen
Handelsverkehrs -Normen anpassen. Kunstbutter zum Preise
von 85 Pfennigen (l), eine Butterglocke, zwei Speiseteller
oder einen großen Glasteller als Zugabe. Em« bekannte
Fabrik für Teigwüren und Suppenmehle „verschenkte
überhaupt alles » Was das Herz des Käufers begehrte:
Taschenmeffer, Zigarrenmeffei, Tafelaufsätze, Regenschirme,
Weinkühler, Messerputzmaschinen, Zigarren - und Markt¬
taschen und viele andere schöne Dinge. , „

Diese Beispiele mögen genügen. Heute „verschenken
die Kaufleute nichts mehr — sie bedürfen heut kemer Lock¬
mittel ; dafür macht heut umgekehrt das Publikum den
Verkäufern , und namentlich den Verkäuferinnen, Ge-
schenke — natürlich aus purem Wohlwollen : Theater-
billetts , Blumen . Willst du ein Paar gute Stiefel kaufen,
so brauchst du nicht nur einen Bezugsschein und viel Geld,
sondern auch einige Pfund Zucker, Erbsen, Graupen . Mehl
lad« tonst deraleicken. Probatum est.
! DaS alles « Meint unS beut selbsioerständlich. Vo,
fünf Jahren hätte der Versuch, ein Paar Schuhe ode,
Strümpfe gegen ein Pfund Fett oder Weichkäse emzu
tauschen, die lauteste Heiterkeit erweckt. Heut weiß icder
daß Butter und Käse einen Kitt bilden, der die festeste,
Verbindungen zu bewirken vermag; und die Worte „Kam
mit Settr sollte man auf jede Ladentür setzen!

Kriegs - W C'yromk
Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.

27. Oktober . Südlich der Schelde werden von den

Der Chef des Genvralffabes des Feldheeres.

^cincksalostunde unsere»
m Vaterlandes ist auch

p die Srrinde äußerster
Vf ! cürerfüllung!

■f , dIf clkaöanlelhe!

Rumänisch er Einmarsch m die Dobrudscha.
Der Berichterstatter der „Neuen Freien Presse" meldet

auS Czernowitz: Rumänische Truppen rückten in die
Dobrudscha ein. Die Rumänen sind entschlossen, ihre letzte
Karte auszuspielen, und glauben, diesmal entscheidendes
Glück zu haben. Die Veränderungen in Österreich und
die Lostrennungsabsichten in Ungarn werden, wie ne
glauben, die Geburt Großrumäniens beschleunigen. Das
Erscheinen der Alliierten an der Rumänischen Grenze riß
selbst besonnene Elemente in den Kriegswirbel . Die
Nationalisten beherrschen die Lage.

i

Unsern starke Angriffe im Gegenstoß abgewiesen Die Oise-
' ' jen neue Anstürme gehalten . Wes!li^, der Arsne

hestige^Kämpst ^ Der Feind erleidet schwere Verluste.
28. Oktober . Südwestlich von Deinze. bei Avelgem und

Artres zerschellen feindliche Vorstöße. Ubergangsversuchedes
Feindes über den Oisekanal bei Tovigr , werden vereitelt . Der
Feind wird bei Angriffen auf unsere neue Linie südlich von
Guise abgewiesen , ebenso bei Vorstößen gegen unsere auf dem
Südufer der Aisne stehenden Truppen . Die Amerikaner suchen
vergeblich auf den Höhen östlich der Maas vorznkommen.

Die Abwehrschlacht.
Mitteilungen des Wolffschen Tclegravhen -BureauS.

Großes Hauptquartier , 28. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Keine größeren
Kampfhandlungen . Südwestlich von Deinze, östlich von
Avelgem und bei Arires (südlich der Schelde) wiesen wir
feindliche Angriffe ab.

Bei Säuberung einzelner Englandernester bei Famars
und Englefontaine machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
übergangsversuche des Feindes über den Oise -Kanal

bet Topigy wurden vereitelt.
Zwischen Oise und Serre nahmen wir in vorletzter

Nacht unsere in dem vorspringenden Bogen zwischen
Origny und La Ferte stehenden Truppen in die Linie
westlich von Guise—östlich von Crecy an der Serre zurück.
Der Feind griff gestern unsere neuen Linien südlich von
Guise an ; unter Einbuße zahlreicher Panzerwagen wurde
er abgewiesen.

Am Souche -Abschnitt scheitcrten am frühen Morgen er¬
neute Angriffe der Franzosen zwischen Froidmont und
Pierrepont.

Westlich der Aisne fanden gestern nur örtliche Kämpfe
statt . Feindliche Angriffe gegen unsere auf dem Südufer
der Aisne südöstlich von Rethel und bei Rilly stehenden
Truppen wurden abgewiesen. Auf den Aisne-Höhen östlich
von Bouziers nahm der Artilleriekampf am Abend in Ver¬
bindung mit erfolglosem Angriff des Gegners östlich von
Ehestres vorübergehend große Stärke an.

Heeresgruppe Gallwitz.
Auf den Höhen östlich der Maas wiesen wir Angriff«

der Amerikaner am Walde von Consenvoye und am
Ormont -Walde ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz . Die eingeleiteten Be¬
wegungen wurden plangemäß weitergeführt . Südlich von
Rudnik und Topola erfolgreiche Nachhutkämpfe. Beider¬
seits der Morawa besteht nur geringe Gefechtsfühlung mii
dem Feinde.

. WOKS
Neutrales Urteil über die Westfront.

Der norwegische Militärkritiker Kapitän Nörregaard
schreibt: Die militärische Lage muß als ziemlich gut für
die Deutschen bezeichnet werden. Der Rückzug wurde
mustergültig durchgeführt , besonders im Hinblick auf
die sich in den Weg stellenden großen Schwierigkeiten.
Der Vormarsch der Verbündeten geht langsam vonstatten.
Jeden Tag kommt der Winter mit neuen Schwierigkeiten
näher . Die Deutschen haben noch verschiedene starke Ver-
teidigungslinien hinter sich, ehe sie in der letzten Haupt¬
stellung stehen, wo die Entscheidung fallen soll. Noch
einen langen und schweren Weg haben die Verbündeten
vor sich. Die Deutschen können vielleicht noch ein Jahr,
vielleicht noch länger aushalten . In dieser Zeit kann viel
geschehen, was man jetzt nicht ahnt.

über 2 Millionen Amerikaner an der Front.
Baker richtete an Wilson einen Brief , in dem er mit¬

teilt : daß bis jetzt über 2 Millionen amerikanische
Soldaten aus den Häfen tnr Vereinigten Staaten nach
England geschickt worden sind. Der Staatssekretär des
Kriegsdepartements macht darauf aufmerksam, daß diese
Seetransporte seit ihrem Beginn nur ganz geringe Ver¬
luste an Menschenleben aufzuweiien haben,

Unsere neue Noie.
Waffenstillstandsbedingungen des Verbandes.

Berlin , 28. Ottober.
Die deutsche Antwortnote an Präsident Wilson hat

folgenden Wortlaut:
Die deutsche Regierung hat von der Antwort des

Präsidenten der Vereinigten Staaten Kenntnis genommen.
Der Präsident kennt die tiefgreifenden Wand¬

lungen , die sich in dem deutschen Verfassungsleben
vollzogen haben und vollziehen. Die Friedensverhandlungen
werden von einer Volksregierung geführt, in deren Händen
die entscheidenden Machtbefugnisse tatsächlich und
verfassungsmäßig ruhen. Ihr sind auch die militärischen
Gewalten unterstellt.

Die deutsche Regierung sieht nunmehr den Vor¬
schlägen für einen Waffenstillstand entgegen, der
einen Frieden der Gerechtigkeit einleitet , wie ihn der
Präsident in seinen Kundgebungen gekennzeichnethat.

gez. Sols , Staatssekretär des Auswärtigen Amtes.
Die neue deutsche Note stellt also kurz fest, daß tief¬

greifende Verfaffungsänderungen die Gewall in die Hände
des Volkes gelegt haben und daß die Friedensoerhand¬
lungen von der Volksregierung geführt werden.
Zum Schluß erkundigt sich die Note nach den Vor¬
schlägen für einen Waffenstillstand, der die Verhandlungen
für einen Rechtsfrieden nach den Kundgebungen des Präsi¬
denten ermöglichen soll. Darüber kann nun bei unseren
Gegnern kein Zweifel mehr sein, daß eine bedingungslose
Übergabe weder von der deutschen Regierung noch vom
deutschen Volke hingenommen und von unserem Heere, daS
gerade in diesen Tagen seine ungebrochene Schlagkraft
wieder erweist, mit derselben Entschlossenheit zurückgewiesen
würde, wie der Ansturm der Feinde . Der Weg zum
baldigen Waffenstillstand und somit zu dem von allen
kriegführenden Völkern ersehnten Frieden liegt klar vor¬
gezeichnet. Er führt über annehmbare Bedingungen und
er wird versperrt, wenn die Gegner Deutschland die Er¬
gebung auf Gnade oder Ungnade zumuten . '

Pariser Forderungen.
Die Pariser Presse spricht immer noch von einer

bedingungslosen Kapitulation . So erklärt „Petit Parisien ":
Die Militär - und Marineberater der Alliierten einschließ¬
lich derer Amerikas sind sich über die Bedingungen
einig geworden, die unvermeidlich werden müssen, damit
nach Wilsons eigenen Worten Deutschland jede Fortsetzung
des Krieges unmöglich gemacht worden ist. Es ist des¬
halb klar, daß die zeitweise Besetzung befestigter Städte,
Gebiete und Häfen sowie die Auslieferung bestimmten
Kriegsniaterials erwogen werden. Ein Waffenstillstand ist
für die Entente annehmbar, wenn er genau dieselben Er¬
gebnisse sichert wie der Sieg , nach dem wir streben und
dessen wir sicher sind. — In diesem Zusammenhang ver¬
dient eine Schweizer Blättermeldung Beachtung, wonach
Marschall Foch im Gegensatz zu Clemenceau keine Waffen¬
streckung der Armeen verlangen wird.
Das Friedensprogramm der Verbands -Parlamentarier.

Die in London tagende Konferenz der französischen,
italienischen, belgischen und britischen Sektionen des inter¬
alliierten parlamentarischen Komitees nahm einstimmig
einen Beschluß an, der für die Friedensverhandlungeu
u. a. fordert : die Begründung eines Völkerbundes , der
künftige Kriege unmöglich macht, die Neugestaltung Mittel¬
europas auf Grundlage der Nationalitäten , Auslieferung
feindlichen Schiffsraumes für U-Boots -Äerluste, Ein¬
richtung internationaler Luftverkehrslinien . — Wenn di«
Verbandsregierungen sich dieses Programm zu eigen
machen, so sind die Wilsonschen Grundsätze im wesentlichen
durchbrochen. Es verdient überhaupt hervorgehoben zu
werden, daß sich unsere Feinde bisher noch nicht zu dem
Wilsonschen Programm bekannt haben.

Wünsche der Polen.
Krakauer Blätter geben Meldungen polnischer Politiker

in der Schweiz wieder, nach welchen die Entente daraus
bestehen würde, daß Deutschland vor dem Beginn der
Friedensverhandlungen alle polnischen Landesteile
mit Danzig räume. Diese Gebiete sollen mit polnisch-
amerikanischen Divisionen besetzt werden.

Dflerreich-Angarn zum Sonderfrieden bereit
Note Andraffys an Wilson,

f Wien , 28. Oktober.
Hollandsch Nieuwsbureau meldet: Die Antwort

Andrassys an Lansing lautet:
j „In Beantwortung der an die österreichisch-nngarischc
Regierung gerichteten Note - es Herrn Präsidenten Wilson
dom 18 . d. Mts . und im Sinne des Entschlusses des Herrn
Präsidenten , mit Österreich-Ungarn abgesondert über die
Frage des Waffenstillstandes »nd des Friedens zu sprechen,
beehrt sich die österreichisch-ungarische Regierung zu er¬
klären, daß sie rbenso wie den früheren Kundgebungen des
Herrn Präsidenten auch feiner in der letzten Note enthaltenen
Auffassung über die Rechte der Völker Ssterreich -UngarnS,
speziell über jene der Tschecho-Llowaken und der Jngo-
jlawen zustimmt. Da somit Österreich-Ungarn sämtliche
Bedingungen angenommen hat, von welchen der Herr
Präsident den Eintritt in Verhandlungen über den Waffen¬
stillstand und den Frieden abhängig gemacht hat , steht nach
Ansicht der österreichisch-ungarischen Regierung dem « e-
ginne dieser Verhandlungen nichts mehr im Wege . Die
»sterreichisch-ungarische Regierung erklärt sich daher bereit,
ohne das Ergebnis anderer Verhandlungen abzuwarten,
tn Verhandlungen über einen Frieden zwischen Österreich-
Ungarn und den gegnerischen Staaten und über einen
sofortigen Waffenstillstand an allen Fronten Österreich-
Ungarn « einzutreten, «nd bittet den Herrn Präsidenten
Wilson , die diesfälligen Einleitungen treffen zu wollen ."

Der Sinn der österreichischen Note an Wilson ist kurz

stärker und stärker werbende Mumme Ungarns sind openvl»
die Faktoren, die zusammengewirkt haben, um Österreich
zu dem Entschluß zu bringen , den länger denn vier Jgh^
gemeinsam geführten Kampf auf eigene Faust zu beenden
Die Zukunft wird zeigen, ob die Wiener Regierung ĝ j
beraten war , als sie den Bund in dem Augenblick anfföste
da nur straffstes Zusammenhalten die feindliche Welt hätte
zu der Überzeugung bringen können, daß sie sich äUnt
Frieden des Rechts bekennen niüsie, um uns die Waffen
zu entwinden.

Wir leisteten uns selbst den schlechtesten Dienst, wenn
wir verkennen wollen, in welche gesahrdroh-nde Lage u>it
durch Österreichs Entschluß geraten sind. Ganz auf uni
allein gestellt, kann nur die festeste Geschlossenheit aller
Volksschichten, die Bereitschaft aller zum höchsten
Opfer für das ' Vater .and, der Wille, unter
allen Umständen uns selbst zu behaupten, uns Kraft
geben, aus der veränderten weltpolitischen und mili¬
tärischen Lage das für das Reich zu retten, was zu retten
möglich ist. Der Entschluß Österreichs gibt auch uns
Entschlußfreiheit, und entbindet uns von manchen Rust¬
sichten, die wir dem Bundesgenossen schuldig zu sein
glaubten. Unsre Aufgabe wird nun sein, unsre Volks¬
genossen in Österreich bei ihrem Neubau entschlossen z»
unterstützen.

und klar: Unser Bundesgenosse ist,zu einem Sonderfrieden,
bereit. Es ist heute zwecklos, den tteferen Gründen für diese
Entschließungder Wiener Regierung nachznforschen. Der un¬
aufhaltsame Verfall. mancherlei innere Nöte und nickt zuletzt
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Das Kabinett Lammasch in Österreich.
Wien . 24. Oft.

Hofral Lammasch wurde heute mittag von, König
in Audienz empfangen und mit der Kabinett - pilönng
betraut.

Durch überaus warmgehaltene kaiserliche Handschreiben
werben der Minister für soziale Fürsorge Mataja , Kriegs-
minister Schauer , Finanzminister Wimmer, Landes¬
verteidigungsminister Czapp und Unterrichtsminister Ma-
deyski unter ausdrucksvoller Anerkennung des Kaisers in
Gnaden von ihren Ämtern enthoben . In weiteren
Handschreiben werden Geheimrat Paul von Bitorelli zum
Justizminister , Sektionsrat Richard Edler o. Hampe zum
Unterrichtsminister, Unioersitätsprafessor Dr . Ignatz Seipel
zum Minister für soziale Fürsorge , Professor an der tech.
Nischen Hochschule Dr . Josef Redlich zum Finanzministei
ernannt und der SektionSchef Dr . Friedrich Freiherr von
Lehne mit der Leitung des Landesverteidigungsministeriums
betraut . Die übrigen Mitglieder des Kabinetts Hussaktt
behalten ihre Portefeuilles.

Die Lage ia Ungar».
Ein Ministerium Karolyi.

l Budapest , 28. Oktober.
Seine Majestät hat Erzherzog Joseph zum i.n .uo

regius ernannt und den Erzherzog damit betraut, mit de»
führende« Männern des politischen Leben» in Fühlung z«
treten , nm über den Weg zu verhandeln , welcher eine
Lösung der Krise ermöglicht.

Erzherzog Josef , der jetzt mit dem Charatter de-
domo regius, des Paladins , einer alten ungarischen In¬
stitution, betraut ist, genießt in Ungarn allgemeines An¬
sehen Aller Wahrscheinlichkeitnach wird es seine Haupt¬
aufgabe sein, die Forderungen der Karolyi -Partei herab-
, »drücken und damit einem Konzentrationsministerium
den Weg zu ebnen. Von anderer Seite nimmt man an,
daß der Erzherzog eine Militärdiktatur errichten soL
Erzherzog .Josef wird , wie es heißt, heute eine Prok¬
lamation erlaffen und darin dem Volke Mitteilung über die
nächstenSchrittederPolitikmachen .DerungarischeNatioüalrat
bereitet sich gegen jeden Angriff und gegen jeden Versuchs
ben Lauf der Dinge zu verfälschen und auf die alten
Wege zurückzusühren, mit energischer Gegenattion vor.'
Man rechnet mit dem Ausbruch emes allgemeinen
«rbeiterausstande ». Es ist sicher, daß zwischen dem
Grafen Andrafly , dem neuen Minister des Äußeren und
dem Grafen Michael Karolyi bereits em Abkomme«
Betroffen ist, das Karolyi die Ministerprastdentschaft
sichert. Jedenfalls dürfte schon mit RüöMcht auf dr«
Verhandlungen mtt Amerika die Krise schnellstens btt
nthei tnechen.(l
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4- Die Abgesandten des deutsch - österreichischeii
Nalloimtau 'Sfchusfcs, die nach Berlin gekommen sind,
um Hilfe gegen die drohende Hungersnot zu erbitten,
haben in der Reichshauptstadt die herzlichste Aufnahmt
gefunden. An den entscheidenden Stellen besteht die feste
Absicht, den Wünschen der Deutsch-Österreicher nach beste«
Kräften entgegenzukommen. Wie das im einzelnen gtt
fchehen soll, wird in gemeinsamen Beratungen erwogen. ,

+ Zu der Erklärung des elsässjschen Abgeordnete«
Nickliu im Relchstyge veröffentlicht Abgeordneter für
Straßburg , Boehl, in der Freien Presse eine Darstellung
Hiernach hat Ricklin, die Abwesenheit des Abg. Haußman«
ausnützend, auf die ihm nahestehenden Abgeordneten ein-
gewirkt und die erst beschlosseneE : .rung und eine zweite
allgemeine Besprechung unmöglich gemacht. Die <kr-.
klärung wurde abgegeben für die Abgeordneten Haeg«,
Leveque, Ricklin, Dr . Schatz und Thumann . * Wenige
Tage vorher hatte Ricklin Reichsbeamten gegenüber ein
echtdeutsches Bekenntnis abgegeben und Französlinge bet
der Regieruug denunziert . ' 8t

Ifutzlarrv.
X Rack Moskauer Blättern richtete der Bolkskommiffar

kür Äußeres Tschitscherin an Wilson eine Note, m o«
er betont, auch Rußland sei bereit, «nt den Alliierten ewe«
Waffenstillstand zu schließen, wenn die Verbündeten Mur
mansk. Archangelsk und Srbrrren räumten . Tschttschen»
hofft daß Wilson entsprechend seinen Forderungen g
Deutschland die Tschecho-Slomaken anwersen wrrd, den w
Kasan geraubten Goldvorrat zurückzuerstatten und w*
Räubereien und Gewalttätigkeiten auf dem erzwungen«»
Rückzuge einzustellen. , .j

polen.
x Gegenüber vielfach verbreiteten Ansichten, die N

zum Teil aus Behauptungen von polnischer Sette stu« nfr,,,« Nils Grund von Erkundigungen an unterrtMic
Stelle mitgeteilt werden, daß die Kopfzahl der r — y
Armee insgesamt 4500 Mann betragt . Außerdem
jetzt 1000 Mann neu geworben sein. Das „Heer ve»
aus einer Jnfanteriebrigade , die in zwei Reglmertter
je 2000 Mann eingeteilt ist, ferner aus « ner,mi >r fahrenden Jeldartlllerie . einer Sappe ».

e*

eskadron, einer fahrenden Feldartillerie , einer Sapp ^
batterie. einer OfstzierSaspirantenschule, einer Untero ,
asvirantenschule und einer Feldgendarmerietruppe . «»e■ *.
Werbungen sollen beoorstehen und angeblich ein gunsW
Ergebnis in Aussicht stellen.
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Haag' 28. Okt. Unter den flämischen Soldaten im

belgischen Heer ist ein Aufstand ausgebrochen, weil sie
Mandern nicht verwüsten wollten, tzje wurden durch englische
Truppen ersetzt.

Washington, 28. Okt. Marinesekretär Daniels erklärt
Bemannung der amerikanischenKrieg «, und

H°"delsttotte ^im nächsten Jahre 200 000 Offnere und

Die Geschichte der „« panischen » « »« ". tw  emem
Aufsatz bei . Manchester Guardian' wird auf die Noll«
^ugewiesen. die Spanien seit Jahrhunderten als der Herd
von «pidemlm gespielt habe. Seit der Mitte de» 16. Jahr,
hundnts haben sich Wellen über Wellen solcher Krankheite,
von Spamen auS verbreitet, und er ist sehr wahrschein.
Uch, daß e» sich dabei schon immer um Jnslr- uza E»i-
»emien gehandelt hat. Der Spanier selbst bezeichnet öi,
Influenza mit dem Namen Tabardillo. E» ist bebauvtei
?° rbl n} daß . der ursprüngliche Erreger Liese» Tabardillr

fet. Bon dieser Annahme stammen die vokk».
nmttlchen Bezeichnungen bei uns wie . Schafshusten' .

DüNe Tages -Chrontt.

sKML -?ss --ss

j

bisher nicht stattgefrmden.
«an in China Anleihen " macht. Die chine-

W ' Regierung war kürzlich in Geldverlegenheit. Da
kam Präsident Feng Kuo-chang auf eine originelle Idee;

wandte sich an die abgesetzte kaiserliche Familie und
ßtr  mm «. S.. . 1 nmirri __

er i

Lab I
oanuci»ii»ut iui  iiutgixen isoqre
Mannschaften notwendia fein würden.

SchürMenst.
Draht » und Korrespondenz . Mekbnns - n.'I
Tie Berfaffungsändernnge « i« Bundesrat genehmigt.

Berlin . 28. Okt. Der BnndeSrat hat dem Entm -irs
tet* * *'*1*' 9 S«r Abänderung der Reich sverfafsung in der
wa  Reichstage beschlossenen Fassung zugestimmt.

Oberst House, Misfio«.
Genf, 88 Der amerikanische Oberst House. de,

ffeauurag.e .. >on». ist hier eingetroffen. Er erklärte, der
M ' eine einheitliche diplomatisch»

iiklwo der Ement« üurchzukübren.
DorfchlLs»- deH Präfidente , Wilson.

Beuf, W. Okt. Gestern hat der amerikanische Staat ». ,
srksettkr wtr ««H Washington gemeldet wird, die
A. 'sch°?rer Fraukrerch- . Englands und Italiens ofstzte»

I

»in htm  WastenstlllstandSaugrbot vom 5. Oktober in j' '' —wm «j,  Uf
Mnr .iJ s -setzt, ebenso von dem sich daran anschliessenden
»«ir!i«ustarisch. Den Aktenstücken lag ein Schreiben
Wsn ». bei das Vorschläge drS Präsidenten enthalren
siL' e soll.

Französischer KabinettSrat.
M-r-f. 28. Olt . Nach dem Eingang der telegraphischen

aus , Wasbrngton berief Präsident Poincar « in
kmii alsbald einen Kabrnettsrat zusammen. Der amerika.
MOoerst House stattete dem Ministerpräsidenten Llrm-nceauvkn Besuch ab.

Wilson hält fest an den 14 Pnntkeu.
Haag. 28. Okt. Staatssekretär Lanfing führte im «merk,

lischen Senatsausschuss auS, Wilson sei fest entschlossen,
lcr allen Umständen an den von ihm ansgeftrU:«,

ft Punkten festznhalten.
Aussichtsreiche Waffenstillstand- Vorschläge.

Zürich, 28. Okt. Wilson soll gewisse Unterlagen dafür
>>« ', bab die WaffenstillstandsvorschlSge der Alliierten an
chschland Aussicht auf den Erfolg bieten, den Waffrnsich.l» einzuleiten.
>e parlamentarische Behandlung de- WaffenstckNauds».
Senf. Nach dem . Matin " erklärte Pichon. daß dieDasskn.
Mösbeoingungen keine parlamentarische Beratuna rr»
«n werden,

Lloyd George sieht da- Ende deS Kriege- nahe.
28. Oft .Daily News' meldet. Lloyd George

kden Vertretern der alliierten Gewerkschaften erklärt, er
ÜdaS Ende des Krieges nahe.

Die Tschechen verlangen auch Wien.
, 28. Okt. Tschechische Blätter fordern jetzt auch

Niederösterreich, darunter auch Wien. daS der» i
^Aschen Staat emverlerbt werben müsse.

?say uno § em.

Rkfurter Nachrichten Seite hören die

«M^ ch/sbeschränknug von Postpaketen. Die Post-
2 -r-s stch gezwungen, vom 28. Oktober an bis
Älteres gewöhnliche und Wertpakete die das Gewichst

A Kilogramm überschreiten und von ^ ivatvttLn^
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»er SÄ ? 1%  S Cn Berichten von fach."ii ®ette *'* »® te  Qualität des 18 er Weines fX.
e V nu«r» aum  kleinen Teil annehmbar gut ist di^

und?917̂ Durchs das E/rüh'Eich nicht'so grob wie

bünnen̂ leieĥ !^ oorausstchtlichnur einen säu^p<*r r 5' dichten Wein erwarten unö nur'aiaggsa a

Schutzverbaud deutscher Erfinder ist in
1 werden. Der Zweckdes Verb-md-sitfürde

„der  deutschm Erfinder einen MittÄunkt
siboft- f,111 tt}}* ^ der Erfinder auf Grund seiner
ÄttnfÄ und wirtschaftlichen Er-N ?LSÜL tzLSNus

fcter ffifffift

Tribuna'

Derfudite bei dieser einen"Pump von drei" Millionen
Dollar» anzulegen! Die kaiserliche Familie lehnte ad
weil sie selbst nicht stark bei Kaffe sei. Aber sie hatte e»
aut einem Chinesen zu tun. Herr Shih -tao. der dir Für-
kor«' die abgesetzte kaiserliche Familie hat, empfing
kkum Wink, daß der Präsident ein treuer Wächter d«
kmserlichen Familie sein könnte,- er hätte sogar die Ab»

ta die neue Staatsoerfassung einen Paragraphen
imfzuneömem der die Sicherheit der frühere- M- ndschu-
ob«  Lstng-Dvnastie gewährleistete— und btt9  « äste doch
W* HUnooB ihm, da man sonst für nicht» stehe»

gesagt, die Manbschu-Brinzen griffe»
SBräftbtnt bat {B  SßiEbnm

o Die He,rat des ehemaligen Prinzen Reu «, «irai
M ^ Kcnleuben. der frühere Prinz Heinrich XXXI. von
„ ub ll der aus dem fürstlichen Hause ausgetreten ist
und die Grafenwürde mit dem Rechte, sich Gras v. Hoben«
leuben zu nennen, erhalten hat, verheiratete sich in Berlin
hä sag™ “ «SÄ
^n\ !u^ emnuati n rt " de« Deutschen in Warscha«.
geböttae Är hLifrh iU  oeuen Ausschreitungen gegen An»gehörige der deutschen Heeresmacht und gegen deutsche
Zwilpersonen gekommen. So haben in den letzten Tagen

e ôen Kassenboten der Firma Orensteinu. Koppel
überfallen und beraubt. Mehrere Landstürmer welche die

mr ihre Abteilungen mit sich führten wurden
. gleichfalls uberfallen und beraubt. Der Kassenbote und

'f« Landsturmer sind ihren Verletzungen erlegen Von
- den Tatern fehlt jede Spur. In der Vorstadt' Vnaan

wrrrde auf einen deutschen Polizeibeamten ein Attentat
1 Sm 't ' Ê ö̂hte Sicherheitsmaßnahmengetroffen,
, . 5 L a®tfcef5” Ö0l“nö  kolcker Ausschreitungen zu oerhüten.

» Werbliche Lastträger in Amerika. Der grosse
Mangel an männlichen LrbEräften hat dazu geführt
in den Newyorker Zucker- und Kssseelagerhäusern versuch»^
wene Frauen anzustellen. Welche hohen Anforderungen
o 1 llEellt werden, geht daraus hervor, dass sie dort
Luckersacke von 133 Pfund (englisch) traaen
während die in den französischen Docks beschättigten
bSn!  " Ur et" HEtgewicht von 70 Pfund befördern

• Die Grippe in Amerika. Die Grippe bat sich berett»
über die gesamten Vereinigten Staaten ausgebreitet. In
^5? Truppenubungslagern wurden bis 31 Oktober mebr

m,d über l - M- iZE  »öcfteüt. dmtliä)  itJitröcit 6t§ ®itbe ©cötcntbfr pfm«
f/ 4 swgrai *IWM»  Sn Wo « mtSregS
k" ben letzten beiden Wochen des Mottirts September
13lX1 Personen der Zivilbevölkerung erlegen.

D Streichholznot in Paris . Nach den Auslastuna-n
Pariser Blätter herrscht bitterste Streichholznot in de!
k̂ îvstschen Hauptstadt. So schreibt der „Eclair"- E»
gibt keine Streichhölzer mehr in den Tabaksbureaus,'wett
© Ir tn  f ä aißt . umwelche  anzufertigen, weil eS keine
Kohle gibt, um die Maschinen zu heizen, mit denen sie
ange ertigt werden könnten, keine Schachteln, um sie darin
^u ^ rpacken usw. Kurz und gut. aus allen diesen Grüßen
gibt es keine Streichhölzer, und es scheint(diese angenehme
Verstchernng verdanken wir der Direktion der Staat » ,
aeben *S °° r 21610111  mehrerer Wochen keine

0 Inhaber großer Wohnungen k« München öffentiu
genannt. Die sozialdemokratische Presse in München st

übergegangen, Leute mit unnötig groß! n WobÄ̂ a«Sffentlich in ihren Spalten zu nenn«, " ß « iTSS«
t̂ re «fm nen ®“ ts®ê er. der eine Städtwohrmng Jot
eine Rentnern halbes Jahr lang unbewohnt lässt, uni

<5- ef »lê tn emem 'lgenen Haus mit eines
einzigen Dienstmädchen 16 Zimmer bewohnt.

Schweden—Finnland . Di«
schwedische Ersenbahnverwaltung teilt mit daß die Badn»
Verbindung zwischen Schweden und Finnland übe,

m1̂ frühestens 1919 fertig wird Di«
über ! we? Millionen^ Z^ reiten den Voranschlag mitu^ r zwei ^ cillionen. Es handelt sich um einen mefent«
Uchen Umbau einer 380 Meter langen Drehbrück! . *

* - i

totales  und provinzielles.
«erkblntt für heu 3« . Oktober.
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Sonnenaufgang! 6°' || Mondaufganö
«onnenuutergang 4« || MondnMergang ^ »

Bardebivisionerstürmt Le Bouroet vor Daris 1̂ ?^ '

Dunant». des Begründer, bt*  Roten Kreuze«.
^ Volkszählung im  Dezember . Für die vraktif̂ »

Durchführung der Bersvrgungsregelung ist eine » a7r
massige einwandfreie Feststellung der Beoülkerun! n. „m l \
?Ä 'S [S.f «Sn » SSSSg
W » ÄS £ Ä *“ m M' ÄÄ

» t di- fctwSÄ ksäs
(eben werden können. Daher ist auch in diesem Jabre die
fSÄ Ä « Erzählung wieder notwÜidig.̂ D«
m^ ^ I^ ê ^Ewmtsprechenb angeordnet, dass am Mitt»
woch, den 4. Dezember 1918, eine solche Zäüluna notoL
Rommen werden soll. Die äähluug soll in aleiL?r Aiette
wie im vorigen Jahre durchgefÄA m«*! » m
S “ wirtschaftlichen die
Dnrchführung der Zählung wirb wieder aus die freiwilliae

i » SwS ." 7Ä
«Mu »° «ln

kt̂ w--dtt,̂ ? Ä ' Üürn“11* d -oölr-rmigdkr-ls- danüht
m • >!& 84 (ltoM

Littet M Vli * irt  W ““1

®ie flm *  Z «n. 1919 fälligen
«n « nfltrfiait i! ,$ e* ^ negs «»leihe können schon jetzt such

" r - l« ^ hlongsmittel benutzt » erden.
atz der "iich der Aestfront werden von jetzt

* Eine östenttt^ 'n *V ^^«rdeeung angenommen.
M «« .XÄf * v » 'EMIn „ s in d-r tz„ .
Kleiflnser vom « en. r. u %tn  Hantztmsnn'ex n Mener«lksmmands Jc «nffnrt über feie ÄßHHfAp

SSW ? ?Äffi
läufig Z 9 Bankung verschiedener Interessenten vor-

Ä ÄüL ^ " 'ÄSiss f k,r

- hnf  ll ' gei, die Grippe . Wie die Tribun»'
°Eg-n di. ^ lienische DMitärarzt'Millo ' ein Blltt-
-ML-ä ' r Grippeerkranfiingen erfunden, das e,
De» ^ ^ anwendet. Eine Befferung war unter

»d de ü bn  EriegszvM sofort festzustellen.
<7 ffr U4 ^ 1  Iagenöwanvbree In Fulda
"">derd,-!nd-^ f̂ t?ön,anJ)s« ä SfM Bunde Deutscher

SS ? » ffi miSr*0etrObmann bei
107. ,,e* 'U Otto Schaaf. Halle s. S .. Wörm>

Wett und Wiffsn.
“ Mnstlicher Gummi. Aus München erfährt die T m.

luverlass.g, dass es gelungen ist. künstlichen Vollgummi be»
zustellen, und Saß die Erfindung bereits soweit gediehen ist.
bab Ernstlicher Gummi schon in Betrieb genommen müden
ist. Die bayer>scye Postoerwallung ist in diesen Tagen da?u
ubergegangen, versuchsweise eine Bereifung der Vostautos in
München und auf der Strecke Vassau- Oenberg mit künstllchem
Gummi vorzunehmen. Die Versuche haben bis jetzt allen
Wartungen entsprochen. Der Anschaffungspreis übersteiat

UffSBR̂SSsm m’""- Ät»
— Die diesjährigen Nobelpreise. Aus Stockbolm wird

gemeldet, dass die diesjährigen Nobelpreise je 138 000 Krönen
betragen. Der Medizrnpreis für 1817/18 dürfte diesmal ! u!
Verteilung gelangen. Ein Beschluß soll bald gefaßt werdem

-Ein  neuer Motorbetriebsstoff. Von Sn , ZZ»
^ ^ ?^?Edciebsstoff berichten, wie wir in der Unischau lesen1
englische Blatter . Es soll nämlich in Neuseeland au»  dem
pavte  der Kauntanne ein neuer, ganz vorzüglicher Brennstoff
für Explosionsmotoren gewonnen worden sein. Die Destillat
twn, jeder Torme dreses Harzes liefert 90 —130  Liter Motor.
betneb§ftoff. Da die bisherige Erzeugung an Kauriharz etwa
8000 Tonnen betrug, die Erzeugung aber ohne Schwierigkeitenauf das Dreifache gellewert werden kann m*™ Il" ll teUe,"

OiiiKjagiinX.

■i« Mwohm
. Gra»

v . d!°
f. eabetr, enf. ten hecjljchft.u äanl ' ia. lctll, el1 Kranz.

S .owilic Ph . Tjimmerninmi

!

tu,e  Erzeugung aoer ohne Schwieriäkesten
auf das Dreifache gestergert werden kann, wäre mit mehr nla
ßwei Millionen Liier dieses neuen Stoffes zu rechnen SowÄk heZ  itpifon CC\~ iS 41n lA '% öroC.U»•.vvl «Tr r i.. ^ uct  wicies neuen '» lune
dje englische Kritik des neuen Materials. Da es sich aber in
diesem Falle um eine Art Terpentinöl zu handeln fXint L2
dieses als Motorbetriebsstoff kaum sonderlich w-ÄnnÄ
Dien e leisten dürste, hat man alle Ursache, in dem Harz dn
Kauntanne kerne Errung enschaft für Dr  Zukunft ju erbltckem

S ?f KueZr Kamklien - DmerftMiutttie«

-MMKM
ftflue« rv * um flr » Sl ! t Jt>t f<r
M monatlich. J 1 ^ “ ni  s ' nst'ge Angehtrigen 20

-p “ * ’>,n , U- » i. . .»- . .

, * ) s » »» «Tnrn -Ver - in . ^
—für  tzi, « ädcheuatzteilnna—— - - -

oben» 8,1» Uhr K,i .g»»^ st««tze.

Ä :r i:

33eff«tntoia.t, trecken, N. chtt kalt, Nebel, tzann « °n«e.



initFilc WanlitMHimgeil DhltSCll. CöjJIläC
# £̂V'«Siitt -*■ ^ ilu # Friedrich . 19. franfe. I .„ —,, . k a „kL-n fftaidieu—— Hmldtucher,

Kr - nuhchverstetz - rung ^ , ^ % m  ßchrpAt W % £ Sl

eiteltoJ # »** 5 5 S5̂ .°Ä
ettua 300 Rm . gemischtes Echenwy - ^ grttolsen \ 2885 fraafo , a»,,* * •*«
u7d Buchenholz 1. a 1,W »n>iu.,»Jmj | , a6t jt  i « g . *m * • «'»

* * » * * ■pnl

-« « -!»»-»« d-, S, . . «- n°ch

»lÄ .2»fcKSÄÄ
I ^duftvi-st-Ue.

Alle Zu- und Abgänge von Schwer- u»d

in ganzen und halben Flaschen
neu eingelroffrn MdBJ«an En«

feili| er.
auaitft Dessau 5t.

Julius

Mm §kill 'ke
iss.rr '«*pf >«......
Men Arbeitszeit, ob Tag- «der Rachtschtcht. ver _ _ __
wntfchasllichen Arbeitern»b Selbstversorger. — -*4 ™ß-d« M - g L S£»S -n

-vvi * lg3S3ä & sName. Borname. Wohnort, Artv« ^

Lbr . Wieghar - t.

Zuni und September neue rseregî . - jm
WL.-L »-

SiHtV ^ Ä '»»>' >» M»Ist»!pqu„, <» !-»»! _ -

‘- “Ä ÄS ”»Ä — HMMkaze«
Ok <taW.«in,

t Lül « fe « auhe. Gockelu. C° ) llei Geschw, ftv chu ma Ä^ r.

zu den oben angegebenen Zei en a.i Pol.-Berwaltung. _

Wollen Sie
günstig nud diskret

Grundbesitz
verkaufen ?

ie- licher Art. wie Bill«. Lsnb
hsus. « ohn. Kefchtftshans,

.industrielles Anwesen, so wenden
-k >Si ? sich zwests llnterfereitung
"" an vsr. emerkte Käufer an den

seit 14  Jahren bestehenden
Herlag

.Vermiet- u. Herkausszentrale
Frankfurta. M„

Hansahaus
Nachweisliche Erfolge.

Wertreterfeesuchkostenlos

8burmlÄh«rn8it
Ämmorls-mpen
Wandlampen
Hänfelampen

eivzatro ffen

iCbrist .Wi

1
Q.

iuglmrd*
Emailliert^

Stahlblöch-Rindkessöl

Särasm̂ i-Verem KrMllM.

HerrnA. Schinkenberger zu z-hlem ^ Vorstand \ * ***

llü[|CU.
Je «u Ln - el.

De. lieftc"GiäsWött stir Koujrroe
Gläser ist

ff
Zu haben bei

Butz 44

_ (Bfiuu UllilifeP%>g«-
Wasch*

isciiesliffipn
Batterieei

find wieder frisch einzetroffen.
IuUus Rüp ing,

Leder leim . Maschine " öl,
Leintt , Maschinenfett,

S -uellaÄ , Kalttur,
GlanzlaE , Matt !««

kaufen jedes Duantum
L . 2U «i « *' *

Pianofaferikon,

Hn> >. nkt9 il .etm* | L _
y&  AruOtsüst' P»r,rllav-T«ffm.
Mressen -«- # H

T — ffaiic  un » tiefe 1 . 8erdcanecpxeunrii«,-«-,««
empfiehlt Jul . Rüping.

««htlss geschweißt
Mack -« ar»nt«l/

Lettens bewährtI Kn Bezug auf Mualttät und$«
einaiac Marke, die wirklichen Ersah für die defchlagnaW
Kupfer, sjel Sielet, d. W« « -»- »>- «'“*«

"» om W °rk über 12 » 000 St * < »erkauft
Zu haben bei *

Julius X*,»W
«emeiunMriget Bauvertii

3ie Mitglieder werden*n die Einzahlung der G»shi
anteile beim Bsrfchußverein erinnert, ^ y 0j ftan>,

Gchürinz

Feldpostkarten iterresjlasöliir„Bill
I » - , _ jLm.  i

.dB». §9^i * I
„Putz" öffnet die Tllfer leicht, mühelos, defchädigt

>Glas"noch Gummiring.
100 0v0sach rm Gebrailch hewähü.

neu erngeir»ll".
Lhr . wieg tzardt.

)uliu « Ajhpi«

_jist ®clsi 'ß* ,n  *
Wäschemangel

Cllr . Wieghardt.

Evangelische

Torjstrcv,
G Kaimt

emgetroffen GössiigbücliGr i” tl"°”Ä »b<.r*..

Neue Kalender
sind neu einzettoffen.A . Jüernb-

Gelochte
-^ ■stuUsitz»

■vh.ii,,a

Wießfutler- -- — r  ,quetschen

Würsten waren
wieder in großer Auswahld»rr«tig.

»eora » stilip? »

. WER
safere nur in ganz beschränkter Zahl

ÄÄil , 4 .i, - M !chW "- ” irt  Rüpinz . .
Bis jetzt si"ü emgetrof^ n . ^ 11  - - neu eingetrossen-

Zll - rerM ^ letten Wäscheklammern undzl « . Lemv.
in verschiedenen Größen, ! vexriukte Mäsche-Haiic*t*i*n>** 1

Nn«i>>-baltunasbuch mit Berzeichnrs

Oe 3el !LLbcttt5̂
Lpiele uncl

Bilderbücher

| Drahtseile
Unterhaltungsbuch mit Verzeichnis aller Märkte ^ ^ n bei
unieryarmng Messen. _ Julius R uping.

Buetzhundluug  Leeoob . Mchcnwagm
I T̂ellei wagen)
Iutll>  anderen geeichte

H-f-l,Viel Geld
Müde nn - V -rdrntz erfpnU man be „ n

©effneu der KOnfervengtaier
mit Schlingm- nns

)}
Mit

Koascmugtas-Ocssuer
Gummslliiltzrr."

. .eLirt... » in .» >n 1 »ffnei man spielend lei

Jezimal - und

Nalstmwageu
neu angekommen.

Gg. Phil. Clos.

jede

Herzintte

Llartojsol-

Arayttlörtze
>offeriert
' Jul . Rü » rng.

Gummiri«g noch GlaS-
Alleinfeerksuf:Ivi -mEiovdt

Waffeleisen
neu angekommen bei

1 Gg . sshU Llos.

iLinonaetz»
ftända»

in asten Großen wieder
vorrätig.

Lhr . Wieghardt.
1. Wie entferne ich den

ßeißenkea raßch »schmA<l?
zugtetch Ritelt ». Heizen.

|L21 .~ a ®. Tansend.
L.LSelfesttzerst. »- r 'l ' nen. Hi-

g. retten. K«nt«d«t ns« , ohne
Hilfsmittel. Ist.-—17- # «*i*

8. s8cr«rieite* »erL«d«kpfllN°mzn KgUchlkhaK,
LI.—80. Tausend.

i.  Herarfeeiten »on Blatter und
Blüten z« gutem Tadokers«- .

leichte Unleitnugen. jedeW *f,.
Vene siir Labak nk  Srjatz

(ähnlich Barin. Sgeschmaä)
leicht1.W M-, mittet 2,80 *1,
stark 2,90 M. Jede P . ckung

reicht für & Hst-,Lafe«k.
Alle P .eise zuzngt, 10 p»t

G. Wetter.  Nösrath, Ahl.

neu eingetroffen.

BuchhandjungL t/

in allen 8xnnnnngev1
1 am tajer bei

pi ». eios,ß ra“:

liak ©«k'App»r»t«
Iou * rm - G1 M * n

sind die
Astavfeerknüf für Braufe. ch nnd Nmi-V"»/

Julius Rüp 13

Am
»gierung
56. Oktal
kntlassun
jindurch
vachsen
-orange!«
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